X 4007. Dienkag: 5. (Abend- Ausgabe“) 1867. 
Ba re gi | Nee 
Expedition ne © e Nr. 4) und auswärts bei allen Königl. Fort, H. Frank ; 

ſtulten angenemmen. furt a. M. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
terung, 5. Febr. Das erſte Bureau der Deputirten⸗ 
kammer hat den Geſetzentwurf, betr. die Kirchengüter, 
ebenfalls verworfen. — Die „Opinione“ dementirt, daß 
der Geſetzentwurf von dem Miniſterium zurückgezogen 
worden ſei. 
Brüſſel, 5. Febr. Die Verlobung des Grafen von 
Flandern mit der Prinzeſſin von Hohenzollern iſt ſicher. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Stuttgart, 4. Febr. Die Militair « Conferenzen der 
füddeutichen Staaten find geſtern eröffnet worden. Nach einer 
am Vormittag ſtattgehabten Sitzung wurden die Bevollmäch⸗ 
tigten vom Könige empfangen und zur Tafel gezogen. Abends 
wohnten ſie der Feſtvorſtellung im Theater bei. Die zweite 
Sitzung ift heute geweſen; der Adſchluß der Verhandlungen 
wird bereits morgen erwartet. 
a Darmſtadt, 4. Febr. Eine heute publizirte Verord⸗ 
nung ſetzt für die oberheſſiſchen Abgeordneten zum Norddeut⸗ 
ſchen Reichstage ſieben Gulden tägliche Diäten und Erſatz 


der Reiſekoſten feſt. Die Koſten der etwaigen Vertretung 


eines öffentlichen Beamten werden von der Staatskaſſe ge⸗ 
tragen. 

Weimar, 4. Febr. Dem heute eröffneten außerordent⸗ 
lichen Landtage iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt, betreffend die 
Aufhebung des Salzmonepols gegen eine Beſteuerung der 
a eee oder der Einfuhr des Speiſeſalzes zu 2 N pro 

entner. 

München, 4. Febr. Die „Bayer. Ztg.“ erfährt aus 
guter Quelle, daß die in Wien ſchwebenden Verhandlungen 
über die Reviſion des Zoll⸗ und Hanvelövertrages mit dem 
„Zollverein einem befriedigenden Abſchluſſe entgegengehen. 

Wien, 4. Febr. Die Annahme des Demiſſtonsgeſuches 
des Grafen Beleredi von Seiten des Kaiſers gilt als un⸗ 
zweifelhafte Thatſache. — Das heutige Abendblatt der „Preſſe“ 
erfährt von gut unterrichteter Seite, der ehemalige Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Mensdorff, ſei be⸗ 


ſtimmt, als Generaladiatant des Kaiſers an die Stelle des 


Grafen Crenneville zu treten. N 
Peſt, 4. Febr. In der heutigen Schlußſitzung der Sie⸗ 

3 wurde das Elaborat des Fünf⸗ 
ziehner⸗Subcomites, nachdem die Berathung über die einzelnen 
Punkte vollendet war, im Ganzen angenommen. Zur Feſt⸗ 

lung des authentiſchen Berichts iſt eine Sitzung auf Mitt⸗ 
woch feſtgeſetzt. In das Elaborat wird noch ein Amendement 
Lonay's aufgenommen, welches ſich auf Handels⸗ und 
Zollverträge, auf indirecte Steuern, Eiſenbahnlinien, ſowie 
auf Geldfuß, Münzweſen und Staatsſchuld bezieht. Tisz a 
meldet im Namen der Minorität an, daß dieſelbe ihren be⸗ 
ſonderen Anſichten über das Elaborat noch weiteren Ausdruck 
geben werde. Der Abgeordnete Bömches erklärte im Na⸗ 
men der ſiebenbürgiſchen Sachſen ſeine Freude über das Zu⸗ 
ſtandekommen des Elaborats, wodurch die Verbindung Un- 
garns und Siebenbürgens weiter befeſtigt würde. 

Brüffel, 4. Febr. Zu Marchienne⸗au⸗Pont iſt die 
Ruhe wieder hergeſtellt; man erwartet, daß die Arbeiter un⸗ 
verzüglich ihre gewohnte Beſchäftigung wieder aufnehmen 
werden. — Aus Haſſelt ift kein neuer Fall der Rinderpeſt 


gemeldet worden. 

Kopenhagen, 4. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Feltethings erklärte der Eonfeilspräfident Graf Friſs in Be. 
antwortung der Interpellation des ehemaligen Miniſters 
Carlſen über die auswärtige Politit Dänemarks, daß es in 
dem jetzigen Augenblicke underantwortlich von Seiten der Re⸗ 

jerung jein würde, dem Reichstage Mittheilungen über den 
Staud der auswärtigen Politik zu machen; ſobald es das 
Beſte des Staates erfordere, würde die Regierung nicht un⸗ 
terlaſſen, ſowohl ihretwegen als in Berückſichtigung der be⸗ 
rechtigten Forderungen der Landes⸗ Repräſentation vollſtän⸗ 
dige Erklärungen über den betreffenden Gegenſtand abzugeben. 
Carlſen ließ hierauf feine Interpellation fallen. 

Konſtantinopel, 4. Febr. Es iſt beſchloſſen worden, 
die einzelnen Militairperſonen zuſtehenden Rationen abzu⸗ 
cee und eine Reduction der Beamtengehälter eintreten zu 
aſſen, und zwar der Art, daß bei Gehältern von 3, bis 
10,000 Piaſtern monatlich 20%, bei Gehältern über 10,000 
Piaſtern 30% in Abzug gebracht werden. 

Wien, 4. Febri Auimirte Stimmung. 


bruar. Abendbör e. 
Credit - Actien 172,20, Nordbahn 162 50, 1860er Looſe 86,00, 


1864er Boote 82,0, Czeruowier 184,00, Napoleonsd'or 10,27. 


Landtagsverhandlungen. 
24. Sitzung des Herrenhauſes am 4. Februar. 

Erſter Gegenſtand der T.⸗O. iſt das Geſetz, betreffend 
die Zinsgarantie des Staates für die Eiſenbahn Köslin⸗ 
Danzig. — Die Commiſſion beantragt, das Geſetz unver⸗ 
ändert in der Form anzunehmen, wie es vom Abgeordneten⸗ 
bauſe herübergekommen iſt. — Hr. v. Kleiſt⸗Retzow richtet 
das Erfuhen an die Staatsregierung, das zweite Geleiſe 
der Oſtbahn zunächſt nur bis Schneidemühl legen zu laſſen, 
da der Bau einer direkten Bahn von Dirſchau nach Schneide⸗ 
müßl wünſchenswerth ſei. — Der Handels miniſter erklärt, 
daß er ein beſtimmtes Verſprechen, belr. die Legung des zwei⸗ 
ten Bahngeleiſes nicht abgeben, ſich auch keine Vorſchriften 
darüber machen laſſen könne. Der Bau einer Bahn von 
Dirſchau nach Schneidemühl ſei allerdings wünſchenswerth, 
und ſolle ſobald wie möglich in Erwägung gezogen werden. 
— Das Geſetz wird darauf angenommen. 
Der zweite Gegenſtand der T. - O. iſt das Geſetz, bete. 
die Anleihe von 24 Mill. zu Eiſenbahnzwecken. — Die Com 
miſſion beantragt, den Gefegentwurf, wie er im Abgeord⸗ 
netenhauſe beſchloſſen worden iſt, mit der Modifikation anzu⸗ 
nehmen, daß der $ 6 folgendermaßen gefaßt werde: „Jede 
Verfügung der Staatsregierung über die Verbindungsbahn 
zu Berlin, die Eijenbahnen von Dittersbach nach Altwaſſer 


und von Saarbrilcken nach Saartzemünd durch Veräußerung 

bedarf der Zuſtimmung der Landesvertretung.“ Nach dem 

Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes lautete der $ 6: „Jede 
Verfügung der Staatsregierung über eine der durch dieſes 
Geſetz berührten Eiſenbadnen durch Veräußerung oder Ver⸗ 
pachtung bedarf zu ihrer Rechtsgiltigkeit der Zuſtimmung bei⸗ 
der Häuſer des Landtages.“ In dem Vorſchlage der Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes find alſo ausgelaſſen von der im 
obigen Paragraphen ausgeſprochenen Beſchränkung: die Oſt⸗ 
bahn, die Weſipbäliſche Eiſenbahn, die Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
tifche Bahn, die ſchleſiſche Gebirgsbahn und die Verbindungs⸗ 
Eiſenbahn in Breslau. — Berichterſtatter Dr. Elwanger 


Graf Rittberg: Eine fo wichtige Prinzipienfrage, wie die im 
8 6 enthaltene, dürfe nicht fo nebenbei in einem Spezialgeſetz 
dehandelt werden. 

Dr. Baumſtark bittet, den 8 6 fo anzunehmen, wie er 
vom Abgeerdnetenhauſe beſchloſſen worden fit; das Geſetz 
werde ſonſt in dieſer Seſſion nicht mehr zu Stande kommen. 
Nach Art. 99 d. Verf, habe das Abgeordnetenhaus das ma⸗ 
terielle Recht zur Aufſtellung dieſes Paragraphen. Das Asd⸗ 
geordnetenhaus hat das richtige Princip auf einen ſpeciellen 
Fall angewandt; iſt zu dem Beſchluſte durch das Verfahren 
der Staatsregierung bei der Köln⸗Mindener Eiſenbahn be⸗ 
wogen worden. Die Vorwürfe, die man dem Abgeordneten⸗ 
hauſe darüber macht, find ungerechtfertigt. Der Beſchluß iſt 
weder ein Eingriff in die Executive, voch in die Staatsver⸗ 
waltung. Höchſtens können die Worte „oder Verpachtung“ 
Bedenken hervorrufen; dieſe kann man aber ſtreichen, und das 
Abgeordnetenhaus wird auf dieſe Aenderung wohl eingehen. 
Die Herren Miniſter des Handels und der Finanzen haben 
allerdings erklärt, daß ſie nicht daran denken, die Bahnen zu 
veräußern; ſo anerkennenswerth und ehrenwerth dieſe Ver⸗ 
ſicherung auch iſt, fo iſt fie doch obiectiv nicht genügend; man 
muß aber bedenken, daß ſowohl die Perſönlichkeiten des Mi⸗ 
niſteriums, als die Rechtsanſchauungen Wandlungen unter⸗ 
worfen werden können. Das iſt ja eben der Hauptgrund für 
den Paragraphen; das Recht der Landesvertretung. das ge⸗ 
genwärtig nicht beſtritten wird, ſoll ein für alle Mal feſtge⸗ 
ſtellt werden; dies iſt eben fo nöthig, wie die Sicherſtellung 
der Rechte der Krone. Das Abgeordnetenhaus iſt deßhalb 
vollſtändig in ſeinem Recht. — Der Antrag der Commiſſion 
ift unvollſtändig und zwecklos; ich bitte, ihn deßhalb abzuleh- 
nen. Ich würde es tief bedauern, wenn ein neuer Conflict 
hervorgerufen würde; ich bitte deßhalb das Haus dringend, 
das Möglichſte zur Vermeidung deſſelben zu thun. Ich bitte 
dabei zu bedenken, daß Preußen gerade ſetzt Angeſichts des 
Norddeutſchen Bundes alle Veranlaſſung hat, danach zu ſtre⸗ 
ben, das Vertrauen in Deutſchland zu gewinnen. Die An- 
erkennung des Rechtes der Volksvertretung würde nicht un⸗ 
erheblich dazu beitragen. 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Die Regierung hält 
das Zuſtandekommen des vorliegenden Geſetzes nicht nur für 
nützlich, ſondern für nothwendig, und ſie würde es tief be⸗ 
dauern, wenn daſſelbe durch die Einmischung folder prinzi⸗ 
pieller Fragen in ein ſpezielles Geſetz verhindert und die 
Regierung in die Lage gebracht würde, ſich Ausgaben ver⸗ 
ſagen zu müſſen, welche im Intereſſe des Landes geboten find. 
Sie würde dies um fo mehr bedauern, als der materielle 
Unterſchied der verſchiedenen Meinungen ein ſehr geringer ift. 
Die Regierung hat nicht die Abſicht und hält ſich nicht für 
befugt, Staatseiſenbahnen zu veräußern, über deren Erträge 
geſetzlich disponirt it; — und in dieſe Kategorie fällt die 
Mehrzahl aller unſerer Staatsbahnen. Die Regierung hat 
diefe Meinung gegenüber der weſtpgäliſchen Bahn bethätigt; 
dieſelben Kriterien, wie bei dieſer Bahn treffen aber bei den 
meiſten zu. Der factiſche Unterſchied iſt olſo ſehr gering 
und es ift um fo bedanerlicher, daß durch die prinzipielle 
Natur der geſtellten Anträge im andern Hauſe über 
dieſe Angelegenheit von Neuem ein Conflict wieder hervor⸗ 
gerufen wird. . 
prinzipiell auf ein Syſtem einzugehen, welches die Bewilli⸗ 
gung von Nüglichteitgausgaben von der Interpretation der 
Verfaſſung abhängig ma enn dieſe Beſtimmung nur 
auf die neu zu bewilligenden Bahnen ausgedehnt werden ſoll, 
ſo iſt die Regierung damit einverſtanden, aber ſie kann f 
nicht dazu verſtehen, eine prinzipielle Frage in der Allgemein 
beit, wie es verſucht worden iſt, bei Gelegenheit einer bloßen 
Nützlichteitsanlage zur Entſcheidung zu bringen. Es wäre 
dies ein Syſtem, welches zu weit führen würde, wenn man 
es einreißen ließe, ein Syſtem, welches auf der Fiction bafirt, 
daß das materielle Wohl des Landes dem Landtage weniger 
am Herzen liegt, als der Regierung, und daß man auf die 
Vorliebe der Regierung für das materielle Wohl des Landes 
die Spekulation baſiren könne, ihr nur dann die Erlaubniß 
zn Ausgaben zu ertheilen, wenn fie dieſe oder jene prinzi⸗ 
pielle Conceſſten macht. Dem muß entgegen getreten werden; 
der materielle Unterſchied in der Frage iſt ja, wie geſagt nur 
gering. Die Regierung hofft, gar nicht in die Lage zu kom⸗ 
men, daß ſie eine Veräußerung von Staatseiſenbahnen bean⸗ 
tragen muß. Die Regierung würde ſich nur im äußerſten 
Nothfalle, den fie nicht erwartet, dazu eniſchließen können. 
Ich brauche wohl nicht daran zu erinnern, von welchem 
Nutzen für die Durchführung der Politik es geweſen 
iſt, daß wenigſtens die Köln Mindener Frage offen 
ſtand; ohne dieſe konnten wir die Politik des vori⸗ 
gen und des vorvorigen Jahres, die die Vorbereitung 
dazu war, gar nicht durchführen ohne finanzielle Wag⸗ 
niſſe, von welchen ich nicht weiß, ob wir ſie würden über⸗ 
nemmen haben. In einer Lage, wo uns jeder Beiſtand des 
Landtages verſagt wurde, wo uns die Mittel für den däni⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Krieg abgeſchlagen wurden, und die 
Regierung allein auf die Mittel angewieſen war, die fie 
fläſſig machen konnte, hat fie ſich zu dem Schritt mit der 
Köln⸗Mindener Bahn entſchloſſen. Ich hoffe, daß ſolche 


empfiehlt die Annahme des Commiſſions⸗ Antrages, ebenſo 


Die Regierung kann ſich nicht entſchließen, 


Situationen nicht wieder vorkemmen werden, daß ſelbſt an⸗ 

eſichts eines großen und gefäbrlichen Krieges zahlreiche 
Purteien, wie fie in dem aufgelöſten Abgeordnelenhauſe vor⸗ 
handen waren und zur Herrſchaft gelangten, ihre Parteixoli⸗ 
tit fo hoch über die des Landes ſtellen, daß ſie den Krieg 
gegen ihr eigenes Miniſterium für wichtiger hal en, als den 
Krieg gegen einen auswärtigen Feind. Ich hoffe, daß das 
nicht wieder vorkommen wird. Aber es iſt eine entmuthi⸗ 
gende Wahrnehmung, wenn unmittelbar nach dem Schluß 
eines Couflictes“, welchen die Regierung eben fo ſchwer em⸗ 
pfand, als das Land, ohne allen Grund in einer fpeziellen 
Eiſenbahnangelegenheit ein Princip zur Eniſcheidung Zu 
bringen verſucht wird, von welchem man wußte, daß die Re⸗ 
gierung ihm entgegentreten müßte. Die Regierung würde 
geglaudt haben, ſich am Flieden des Landes zu verſündigen, 
wenn ſie erklärt härte, den Bau der proponirten Bahnen 
nur dann vornehmen zu wollen, wenn der Landtag in der 
prinzipiellen Frage nachgiebt; man würde dann der 
Regierung mit Recht vorwerfen können, daß ſie den 
Confliet von Neuem heraufbeſchwören wolle und daß 
ſie in den letzten Jahren Nichts gelernt habe. Es iſt 
aber gar kein Grund vorbanden, dieſe Frage bei dieſer 
Angelegenheit zur Entſcheidrng zu bringen, da der mate⸗ 
rielle Unterſchied fa nur ein geringer iſt. Wenn wir aber 
ſehen, daß unmittelbar nach dieſen Erlebniſſen. von denen 
man geglaubt hätte, daß ſie eine gewiſſe Schüchternheft, eine 
gewiſſe Scheu ſolchen Fragen gegenüber erzeugt hälten, man 
in einer Sitnation, wo wir die Einigkeit im Innern und dem 
Auslande gegenüber brauchen, mit Leichtigkeit wieder einen 
ſolchen Conflikt erzeugt, von Neuem ſolche Fragen auſwirft, 
fo iſt dies entmuthigend, und es wurde mir ſebr leid thun, 
wenn wir mit dieſer Disharmonie die jetzige Seſſion, die doch 
fonft im Ganzen einen fo befriedigenden Eindruck macht, be⸗ 
ſchließen ſollten. Aber die Regierung würde lieber dieſe 
Nützlichkeitsanlage unterlaſſen, als das Syſtem einführen laſ⸗ 
fen, daß ſolche Gelegenheiten wahrgenommer werden könn⸗ 
ten, um allgemeine Prinzipienfragen zur Entſcheidung zu brin⸗ 
gen. Sie würde lieber den Verkehr auf der Oſtbahn allen 
Inconvenienzen ausſetzen, fie würde es zugeben müffen, ſelbſt 


Sie hat gezeigt, daß ſie das Verfahren, wie ſie es 
weſtphäliſchen Ein gb 2 
andere Bahnen einzuhalten jederzeit geſonnen geweſen iſt. Im 
Sinne deſſen, was ich geſagt habe, würde mir auch ein Amen⸗ 
dement, welches dieſe Beſtimmung auf die neu zu erbauenden 
Bahnen beſchränkt, vollſtändig willlommen ſein. Dagegen bin 
ich mit dem Hrn. 
Entſcheidung über die Verpachtung oder Nichtverpachtung 
allerdings einen Eingriff in die Verwaltung enthält. Die 
Conſeguenz würde dazu führen, daß auch auf die Forſtwirth⸗ 
ſchaft dieſelben Orundfäge übertragen werden müßten, denn 
es iſt doch unzweifelhaft, daß bei dem großen und koſtbaren 
Holzbeſtande unſeres Landes die Regierung dieſe Einnahme- 
quellen dauernd ſchädigen könnte. Man ſollte wirklich glau ⸗ 
ben, daß die Regierung überhaupt eine gemeinſchädliche Ein ⸗ 
richtung ſei, gegen welche das Volk ſich nicht genug vorſehen 
könne. Denn wenn dieſes Prinzip nicht die Abſtimmungen 
Mancher beherrſchte, ſo wäre es unbegreiflich, wie ſie zu der 
Vorausſetzung kommen könnten, daß die Regierung den Drang 
fühle. Staatseiſenbahnen in muthwilliger Weiſe zu veräußern, 
ſelbſt wenn die rechtliche Befugniß klarer wäre, als ſie ſelbſt 
nach den Erklärungen, die ich Namens des Staats miniſteriums 
abgegeben babe, glaubt. (Bravo l) 
v. Tettau wendet ſich gegen die Ausführungen des Dr. 
Baumſtark und empfiehlt den Commiſſionsantrag. Der „Geiſt 
der Verfaſſung“ werde von Jedem anders ausgelegt; er halte 
es dieſem Geiſte der Verfaſſung für angemeſſen, daß auch dem 
Könige gewiſſe Rechte blieben. 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Die beutige Debatte 
zeigt mir, wie ſehr wir ſchon vom Verfaſſungsleben durch⸗ 
drungen ſind. Auseinanderſetzungen über den materiellen In⸗ 
halt der Vorlage ſcheinen gar nicht nöthig zu ſein, man be⸗ 
gnügt ſich damit, Verfaſſungs⸗Paragraphen zu citiren Ich 
möchte doch aber auch der Sache Rechnung tragen und einige 
Punkte klar machen, um zu zeigen, daß die 21 Mill. wirklich 
nicht entbehrt werden können. Denn die berechtigten Arfors 
derungen des Verkehrs können nicht unberückſichtigt bleiben, 
wenn nicht die allergrößten Uebelſtände entſtehen ſollen. Der 
Redner weiſt die Nothwendigkeit der Anleihe für die Eiſen⸗ 
bahnzwecke im Einzelnen nach. 
Dr. Dernburg: Die Veräußerung von Staatsvermögen 
ohne Zuſtimmung des Landtages ſei allerdings verfaſſungs⸗ 
widrich; er ſtütze ſich dabei auf Art. 103 der Verf. Aber man 
dürfe dabei nicht jo weit gehen, um des Princips willen die 
Sache ſelber in Frage zu ſtellen; dazu ſei gegenwärtig die 
Zeit nicht angethan, wo man vielmehr das Miniſterium in 
jeder Hinſicht unterſtützen müſſe. 
v. Senfft ⸗Pilſach: Der Vorwurf des Handelsmini⸗ 
ſters gegen das Haus ſei unbegründet. Unberechtigten 
Forderungen des anderen Hauſes entgegenzutreten, ſei aber 
um ſo mehr Grund vorhanden, je höher dieſe Forderungen 
angeſpannt wären. 
Die General⸗Discuſſion wird geſchloſſen und darauf 81 
bie 5 angenommen. — Zu 8 6 erklärt Dr. Baumſtarck: 
Er vertheidige die vom Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellte Faſſung 
und verwahre ſich dagegen, daß damit ein neuer Conflict her⸗ 
aufbeſchworen werde; das hätte vielleicht durch Annahme des 
Comm.⸗Antrages des Abgeordnetenhauſes eſchehen können 
wegen der allgemeinen Faſſung deſſelben. Se aber fühle er 
ſich durch ſein Gewiſſen gedrungen, der iegigen Faſſung feine 
Zuſtimmung zu geben. - 5 

v. Kleiſt⸗Retzow: Die bezügliche Beſtimmung, die 
durch das andere Haus hi 
wie finanziell unzweckmäßig. Ebenſo hätte das Abgeordneten 


wenn die Berliner Verbindungsbahn polizeilich inbibirt würde. 
hal, auch in Beiug auf 


hineingebracht ſei, ſei ſowohl rechtlich 


Vorredner darin einverſtanden, daß die 


haus ja einen Paragraphen einſchieben können, wonach das 
Herrenhaus abgeſchafft werden ſolle. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Die Vorlage wegen 
der weſtphäliſchen Bahn, die heutige Erklärung des Herrn 
Miniſterpräſidenten und die in Ihrem Commiſſtonsbericht 
citirten Stellen aus dem Landrecht ftehen alle in einem noth⸗ 
wendigen Zuſammenhange. Es geht aber zugleich daraus 
hervor, daß zu einer verfaſſungsmäßigen Differenz kein genit« 
gender Gegenſtand vorhanden iſt, daß es alſo vollkommen 
richtig iſt, daß der § 6 in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes nicht zuläſſig iſt, daß er erſetzt werden muß durch den 
8 6, wie Ihre Commiſſion ihn zur Annahme vorſchlägt. 

Der § 6 nach dem Antrage der Commiſſion wird ange⸗ 
nommen, es fällt damit der $ 6 des Abgeordnetenhauſes jo- 
wie das Amendement Baumſtark. — § 7 wird gleichfalls an⸗ 
enommen. — Das ganze Geſetz in der ſo feſtgeſtellten 
Gun wird darauf mit großer Maiorität gegen etwa 10 

timmen genehmigt. 

. Der dritte Gegenſtand der T.⸗O. iſt das Geſetz, betr. 
den Schutz wahrheitsgetreuer, durch die Preſſe erſtatteter Be- 
richte über die parlamentariſchen Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages des Norddeutſchen Bundes. — Die Commiſſion, deren 
Berathungen kein Vertreter der Staatsregierung beigewohnt 
hat, beantragt das Geſetz, wie es vom Abgeordnetenhauſe 
angenommen worden iſt, zu genehmigen. 

Graf Brühl erklärt ſich gegen das Gefetz, da gar kein 
Beweggrund vorhanden wäre, den Zeitungen eine ſo große 
Befugniß einzuräumen. Es iſt übrigens, fuhr er fort, eine 
intereſſante Erſcheinung, daß das Abgeordnetenhaus jetzt den 
Ausſpruch des Obertribunals über Art. 84 der Verf. aner⸗ 
kannt hat. Denn dadurch, daß Art. 84 nicht wörtlich in 
dies Reichswahlgeſetz aufgenommen worden, ſondern ſtatt 
„Meinungen“ „Aeußerungen“ geſetzt worden iſt, hat man die 

Anſicht ves Obertribunals für richtig erklärt. Die Zeitun⸗ 
gen dürfen nicht die Berechtigung haben, alle und jede Aeuße⸗ 

rung ungeſtraft zu veröffentlichen, denn es iſt oft die Haupt⸗ 

abſicht der Redner, daß ihre Aenßerungen durch die Preſſe 
im ganzen Volke bekannt werden; darf nicht Alles veröffent⸗ 
licht werden, ſo werden ſich die Redner ſelbſt Zaum anlegen 
und ihre Reden danach einrichten. Die Freiheit der Preſſe 
iſt bei uns ſchon umfaſſend genug, und es iſt nicht wünſchens⸗ 

werth, daß die preußiſchen Zeitungen noch vor den übrigen 
deutſchen bevorzugt werden. 

Minifterpräfivent Graf Bismarck: Die Staatsregie⸗ 
rung glaubt in der Bewilligung der Redefreih zit dem Reichs⸗ 
tage gegenüber ſo weit gegangen zu ſein, wie es von irgend 
einer Seite verlangt worden iſt. Etwas anderes aber iſt 
die Freiheit der Rede, etwas anderes die Freiheit auch zu 
drucken, was geſprochen worden iſt. Ich will nicht darauf 
hinweiſen, daß man zu einem viel größeren und weniger 
Artheilsſähigen Publikum durch die öffentlichen Blätter 
ſpricht als von der Tribüne herab, ſondern namentlich auf den 
Umſtand, daß im Parlamente ſelber jede Meinungsäußerung 
ihr Correctiv finden kann von derſelben Tribüne her. Dies 
Correctiv fehlt aber gerade da, wo es am nöthigſten iſt. 
Denn gerade in Kreiſen, wo das ſelbſtſtändige Urtheil 

mehr mangelt, wird man ſelten zwei Zeitungen halten, um 
ſich unparteiiſch über die Verhandlungen zu unterrichten. Man 

hält nur eine, und dieſe pflegt nur die extremſten Reden 
im Sinne ihrer Partei wiederzugeben. Derjenige, der 
das lieſt, ift nicht in der Lage, dieſe Aeußerungen und Partei- 


auffaſſungen nach dem Maße der Widerlegung, die fie erfah⸗ 


ren haben, abzuwägen und ſich das Richtige aus dem Wider» 
ftreit verſchiedener Meinungen herauszuziehen, ſondern er lieſt 
eben nur den einen Redner, der gerade der Freund der Zei⸗ 
tung iſt, die er hält. Ich führe dies an, um die Regierung 
zu rechtfertigen und darzulegen, daß ſie nur gleiche Verthei⸗ 
lung von Sonne und Wind bei dieſer Gelegenheit wünſcht 
auch in derjenigen Arena, die nur dem Zeitungsleſer zugäng⸗ 
lich iſt. Dies iſt aber in einem ſolchen Kreiſe unerreichbar 
und das Correctiv des Strafgefetzes daher un ntbehrlich, weil 
parlamentariſche Exceſſe im Pubdtum kein anderes Correctiv 
finden. Außerdem iſt es auch ſehr fraglich, ob es überhaupt 
der Entwickelung der deutſchen Verfaſſung förderlich iſt, 
wenn den Parteien das Mittel der Aufregung. welches die 
Preſſe bietet, in uneingeſchränktem Maße bewilligt wird. Das 
Parteiweſen iſt bei uns durch die Gewohnheit noch nicht ſo 
weit abgemildert, daß jede Partei das Vaterland höher ftellte, 
als die Partei. Wir haben darüber noch in der jüngſten Zeit 
traurige Erfahruntzen gemacht; wir haben geſehen, daß die 
Eitelkeit doch ſchließlich höher ſteht, als das Intereſſe für das 
Gedeihen der Nation. Hoffen wir, daß nicht die ſchlimmſten 
Vertreter nach dieſer Richtung hin gewählt werden; aber im⸗ 
merhin iſt es doch möglich, daß Leute, die ſeden Staatszweck 
negiren, gewählt werden. Nehmen Sie den Fall an, daß 
Leute, die ſich vom Vaterlande vollſtändig losgeſagt, und 
zwar ſchadlos losgeſagt, die offenkundig im Solde des Aus⸗ 
landes gegen ihr Vaterland reden und ſchreiben, nehmen Sie 
an, daß ſolche Leute gewählt werden, — und es werden ja 
wohl derartige Perſonen als Candidaten genannt — mit 
dem Rechte, beliebige Zeitungs-Artikel ſtraflos zu dictiren, 
ſo kann damit, das iſt unleugbar, ein gewaltiger Mißbrauch 
getrieben werden, dem man unmöglich freien Spielraum ge⸗ 
währen kann. 

v. Bernuth befürwortet den Commiſſionsantrag und tritt 
den Ausführungen des Miniſterpräſidenten entgegen, in denen 
er übrigens eine directe Erklärung vermißt. Das vorgeſchla⸗ 

ene Geſetz iſt durchaus gerechtfertigt und vollſtändig corre⸗ 
pondirend mit der betr. Beſtimmung der preuß. Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, und iſt ein nothwendiges Correlat zur Redefreiheit 
der Abgeordneten, die für den Norddeutschen Reichstag gleich⸗ 
alls garantirt iſt. Die Gefahr, die daraus entſtehen könnte, 
ft nicht fo groß, wie fie der Hr. Miniſterpräſident darzuſtellen 
verſucht hat. Die bei weitem größte Mehrzahl der Abgeord⸗ 
neten wird ja doch aus Männern beſtehen, welche die deutſche 
Politik Preußens unterſtützen; einzelne preußenfeindliche Red⸗ 
ner werden dann im Hauſe widerlegt werden, und dies wird 
durch die Preſſe gleichfalls geſchen. 7 a 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Den Grund, den der 
Hr. Vorredner für das Geſetz angeführt hat, daß in unſerer 
Verfaſſung eine ähnliche Einrichtung getroffen ſei, kann ich 
nicht anerkennen. Die Thatſache iſt allerdings richtig, ich 
komme aber nicht zu demſelben Schluſſe. Wenn es ſich in 
unſerer Landesverfaſſung de lege ferenda handelte, würde ich 
ebenſo gegen dieſe Beſtimmung ſein. So ganz gering, wie 
der Hr. Vorredner meint, find die Uebelſtände doch nicht, die 
daraus entſtehen, wenn einzelne Abgeordnete am Reichstage 
oder auch nur ein mit fremdem Gelde gekaufter Abgeordneter 
das Privilegium hat, Reden landesverrätheriſchen Inbalts 
ungeſtraft zu halten und in Zaufenden von Exemplaren im 
Lande zu verbreiten. DEE 

v. Kleiſt⸗Retzow entſchuldigt die Majorität der Com⸗ 
miſſton, weil ſie die Annahme des Geſetzes empfohlen. Dies 


komme daher, weil man die Intentionen der Staatsregierung 
nicht gekannt habe; weder im Abgeordnetenhauſe, noch in der 
Commiſſion des Herrenbaufes habe fie ſich darüber geäußert. 
— v. Meding (Vorſitzender der Commiſſton) erklärt, daß 
er nunmehr auch gegen das Geſetz ſtimmen werde. — Ref. 
Heffter befürwortet den Commiſſtonsantrag. — Ein An« 
trag auf namentliche Abſtimmung wird nicht hinreichend un ⸗ 
terſtützt; darauf wird über das Geſetz abgeſtimmt; daſſelbe 
wird jedoch mit allen gegen 8— 10 Stimmen abgelehnt; 
dagegen ſtimmten auch die Miniſter Bismarck, Itzenplitz und 
vippe. (Schluß folgt.) 


Ein Schreiben des Hrn. Dr Langerhans. 

Hr. Dr Langerhans in Berlin hat an den Redacteur 
dieſer Zeitung folgende Zaſchrift gerichtet: 5 

„Geehrter Herr Redacteur! Sie haben die von mir in 
Danzig gehaltene Wahlrede nach einem ſtenographiſchen Be⸗ 
richt, der mir zur Durchſicht nicht vorgelegen, veröffentlicht. 
Ohne Sie mit einer Berichtigung der zum Theil ſinnentſtel⸗ 
lenden Fehler behelligen zu wollen, erſuche ich Sie dieſes 
Schreiben in Ihre Zeitung aufzunehmen. Meine Stellung 
im Central⸗Wahlcomits konnte ſelbſtverſtändlich kein Hinderniß 
für mich ſein, mich als Parteimann unter den gegebenen 
Verhältuiſſen meinen Geſinnungsgenoſſen zur Verfügung zu 
ſtellen. Perſönliche Angriffe irgend welcher Art haben mir 
überhaupt fern gelegen. Wenn ich offen meine Anſicht über 
die Partei der Nationalen ausgeſprochen, ſo geſchah dies 
nicht blos in Hinblick auf meinen Nebencandidaten, ſondern 
vorzugsweiſe um meinen politiſchen Standpunkt klarer her⸗ 
vorzuheben. : 

„Was meine Aeußerungen betreffs der Abſtimmungen über 
Indemnität und Dotationen betrifft, kam es mir weſentlich 
nur darauf an, zu conſtatiren, daß die Abgeordneten, die die 
nationale Partei bildeten, dafür geſtimmt haben, nicht etwa 
datauf, daß ihre Stimmen grade den Ausſchlag gaben. Nach 
dem vorliegenden ſtenographiſchen Bericht iſt deshalb meine 
Ausdrucksweiſe nicht correct geweſen oder mißverſtanden. 

„Betreffs der Billigung der Armeereorganiſaljon in ihrer 
Totalität durch die Annahme des Antrages von Reichenheim 
liefert der ſtenographiſche Bericht des Abgeordnetenhauſes den 
beſten Beleg. Der Virchow Vaerſtſche Antrag wurde mit 
163 gegen 153 Stimmen verworfen, unter den 163 waren 
8 Stimmen von Nationalen. > 

„Bei Beſprechung der Interpellation betreffs meiner 
Wahl in Birnbaum⸗Samter fol nach dem Bericht Ihrer 
Zeitung die 5 Tage vor der Wahl an mich geſtellte Anfrage 
gelautet haben: ob ich eine Wahl, die durch Compromiß mit 
den Polen bewirkt werden könne, annehmen wolle? Das iſt 
nicht richtig. Ich habe gefagt: 5 Tage vor der Wahl iſt an 
mich die Anfrage geſtellt, ob ich ein Mandat für B.⸗S. an⸗ 
nehmen wolle, der Compromiß ſei aber abgeſchloſſen. 

„Schließlich erlauben Sie mir die Bemerkung, daß ich 
den Schluß des Briefes des Hrn. Tweſten unmöglich auf das, 
was ich geſagt habe, heziehen kann. 

„In der Hoffnung, daß die liberale Partei ſich vielleicht 
auf Tweſtens oder meine Wahl einigt, und in der ſicheren 
Voraus ſetzung, daß bei etwaiger engerer Wahl einer von uns 
der Candidat der ganzen liberalen Partei ſein wird, halte ich 
ein Eingehen auf dieſen perſönlichen Angriff für unrichtig. 
Mich Ihnen beſtens empfehlend, ergebenſt Dr. Langerhans.“ 

Wir machen hierzu nur folgende Bemerkungen: 

Die Rede des Hrn. Dr. Langerhans ift 
graphen aufgezeichnet und ſchließlich noch von unſerem Refe⸗ 
renten mit ſeinen Aufzeichnungen verglichen. So lange Hr. 
Dr. Langerhans nicht den Nachweis führen kann, daß der 
ſtenographiſche Bericht Fehler enthält, und welche, wirs der⸗ 
ſelbe für uns maßgebend fein müſſen. Gerade dieſe Schlag⸗ 
wörter der Rede: die National⸗Liberalen hätten bei der In⸗ 
demnität und den Dotationen den Ausſchlag gegeben u. ſ. w. 
— werden von hieſigen Anhängern des Hrn. Dr. Langerhaus 
wörtlich in den kleineren Bezirksverſammlungen mit großem 
Eifer colportirt, auf dieſe ſtützt man die ganze Oppofliion ge⸗ 
gen Tweſten. Wir hatten Gelegenheit das mit anzuhören. 

Wenn Hr. Dr. Langerhans fagt, feine Ausdrucks weiſe fei 
„nicht correetgeweſen“, fo iſt das in der That ein ſehr milder Aus⸗ 
druck. Oder neunt man das etwa „nicht correct“, wenn Jemand 
das Gegentheil von dem behauptet, was in Wirklichkeit ge⸗ 
ſchehen it? Wir verweiſen nochmals auf die Tweſten'ſche 
Antwort. Wir ſelbſt haben bereits nachgewieſen, daß für die 
Indemnität nicht bloß die National⸗Liberalen, ſondern ein 
erheblicher Theil der Fortſchrittspartei (darunter Löwe, v. 
Kirchmann, Duncker ꝛc.) geſtimmt haben, und daß die Mehr⸗ 
zahl der Mitglieder der Fortſchrittspartei die Bewilligung der 
1% Million Dotationen für die Generale ebenfalls beantrag · 
ten. Weßhalb — fragen wir nochmals Hrn. Dr. Langerhans — 
hat er gerade diſe National⸗Liberalen angegriffen und 
nicht ebenſo feine Freunde von der Fortſchrittspartei? 

Am meiſten aber überraſcht uns die obige Aus führung 
des Hrn. Dr. Langerbans in Betreff des Militairetars. Hr. 
Dr. Langerhans hatte bekanntlich in feiner Rede behauptet, 
der ſchwerſte Vorwurf treffe die National⸗Liberalen dadurch, 


daß fie in der Budgetfrage über die Heeres⸗Reorganiſation 


hinweggegangen ſeien, und daß fie dieſe Frage von der Tages⸗ 
Ordnung geſtrichen hätten. Was führt Hr. Dr. Langerhans 
zur Rechtfertigung dieſer Bebauptung an? Der Virchow⸗ 
Vaerſt'ſche Antrag ſei mit 163 gegen 153 Stimmen verwor⸗ 
fen, und unter den 163 wären 8 Stimmen von Nationalen. 
Alſo weil % der Nationalen gegen den Virchow⸗Vaerſt'ſchen 
Antrag geſtimmt hat, der übrigens auch die ganze geforderte 
Summe für den Militairetat bewilligen wollte, und wenn 16 
der Nationalen mit der Fortſchrittspartei geſtimmt haben, iſt 
man berechtigt, allen 24 Nationalen den Vorwurf zu machen? 
Weiß denn Hr. Dr. Langerhans nicht, daß gerade einer der 
Antragfteller, der Baron v. Vaerſt, der verdienſtvolle Re⸗ 
ferent für den Militairetat, Mitglied der national⸗ liberalen 
Fraction iſt? Wir zweifeln daran, daß Hr. Dr. Langerhans 
mit einer ſolchen Deduetion bei den hieſigen Wählern Glück 
machen wird. Aber die Hauptſache iſt, und das berührt 
Hr. Dr. Langerhans gar nicht: Bevor das Abgeordneten⸗ 
haus in die Berathung des Militairetats eintrat, gab daſſelbe 
gemäß dem Antrage des Abg. Walveck dic Erklärung ab: 
1) daß dieſer Etat einen weſentlich pros iſoriſchen Character 
an ſich trägt .. .. 2) daß die Bewilligung der in dieſem 
Etat geſorderten Summen nicht eine Genehmigung aller 
denſelben zu Grunde liegenden thatſächlichen Einrichtungen 
in ſich schließt, vielmehr daran feſtgehalten werden muß, daß 
in Gemäßheit der Art. 34 und 35 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
das Geſetz vom 3. September 1814 bis zum verfaſſungs 
mäßigen Zuſtandekommen eines neuen Organiſations⸗ 
geſetzes die geſetzliche Norm für die Dauer der Dienſtzeit 
im ſtehenden Heere und für das Verhältniß der Landwehr in 
demſelben bildet. f 

Für dieſe Erklärung ſtimmten ſämmtliche Mitglieder der 


von 4 Steno⸗ 


nationalen Fraction, ſie wurde mit 165 gegen 155 Stimmen 
angenommen. Und das nennt Hr. Dr. Langerhans ein Strei⸗ 
chen der Frage von der Tagesordnung? Und der Tweſteu'⸗ 
ſche Antrag: 600,000 & für die vermehrte Cavallerie nicht 
zu bewilligen, der auch bei der Fortſchrittspartei keinen An⸗ 
klang fand, exiſtirt der für Hrn. Langerhans gar nicht? 

In der That — wir ſollten meinen, wenn man daran 
geht, Männer mit einer Vergangenheit, wie ſie Tweſten hat, 
anzugreifen, dann ſollte man doch wenigſtens in Bezug auf 
thatſächliche Mittheilungen — wir wollen hier wieder 
den milden Ausdruck des Hrn. Lanzerhans wählen — „cor⸗ 
reet“ verfahren. 


Politiſche Ueberſicht. 

Aus Wien wird der „Schlef. Ztg.“ von vorgeſtern 
Abends telegrephirt: „Eine Miniſterkriſts iſt ausgebrochen, 
und fteht die Ernennung eines Reichsminiſteriums, in wel⸗ 
chem Auersperg Reichsminiſter ſein würde, neben den unga⸗ 
riſchen und cisleithaniſchen Reſſortminiſtern in Ausſicht. Frhr. 
v. Beuſt ſoll interimiſtiſch Staatsminiſter ſtatt des Grafen 
Belcrebi werden.“ (Vergl. die Tel. Nachr.) 

Der „Nürnb. Corr.“ läßt ſich aus München ſchreiben: 
„Es wird verſichert, daß die franzöſiſche Regierung bezüglich 
des Hohenloheſchen Programms bei unſerem Hofe Reclama⸗ 
tionen erhoben habe, nachdem die Wimer Regierung damit 
vorausgegangen. Bin ich recht berichtet, jo macht ſich bereits 
der Beginn ei zer neuen politiſchen Schwenkung 1 ROgEr 


die aber die mal nicht von der Regierung ausgeht. 


äußere oder innere Einflüſſe dabei im Spiele ſind, bin ich 
anzugeben aufer Stande. Eine der nächſten Sitzungen der 
7 0 der Reichsräthe dürfte hierüber einige Andeutungen 
geben.“ 


Berlin, 4. Febr. Der Landtag wird, wie das „N. A. 
V.“ meldet, am Donnerſtag, ſpäteſtens Sonnabend, und, ſo⸗ 
weit bis jetzt beſtimmt iſt, von S. M. dem Könige in Perſon 
geſchloſſen werden. 

— In Bezug auf die Candidatur des Hrn. v. Blancken⸗ 
burg für den Kreis Naugard⸗Regenwalde hat der Land⸗ 
rath dieſes Kreiſes folgende Mittheilung an die conſervativen 
Wähler in Umlauf geſetzt: „Ich bin amtlich veranlaßt, zu 
erklären, daß der K. Staats⸗Regierung die Wahl des Gene⸗ 
ral⸗Landſchafts⸗Raths v. Blanckenburg zum Norddeutſchen 
Parlament durchaus erwünſcht fein wurde. Geftügt auf die 
großen Erfolge, welche die Regierung in ihrer innern und 
äußern Politik errungen, wendet fie ſich mit vollem Vertrauen 
an die Wähler in der feſten Erwartung, daß ſie auch ihrer⸗ 
ſeits ihr Vertrauen ſchenken, und ſolche Abgeordneten wählen 
werden, welche ſich als wahre Freunde der Regierung be⸗ 
währt haben. Labes, 31. Januar 1867. Der Landrath v. 


Loeper.“ 8 

— Die Ziehung der 2. Klaſſe 135. K. Klaſſen ⸗Lotterle wird 
am 12. Februar d. J. ihren Anfang nehmen. 

Italien. Die „Italie“ meldet, daß Prinz Humbert, 
„der unverzüglich nach Wien abreiſen ſollte“, dieſe Reiſe auf⸗ 
geſchoben habe. Italien wird dieſe Nachricht gerne 
vernehmen; die projectirtzeöſterreichiſche Heirathfwird ſehr uns 
populär, und gewiß nicht ohne Grund. — Die beiden kleinen 
preußiſchen Kriegsſchiffe „Musquito“ und „Rover“, von denen 
eins als Schule für die Schiffsjungen dient, liegen gegenwär⸗ 
tig im Hafen von Genua. er 

Amerika. New⸗ York, 23. Jan. Dem Kepräfen 
tantenhauſe liegen Reſolutionen vor, daß im Süven keine 
Staatsregierungen eriftiren und daß der Süden in der Rati⸗ 
ficirung des Verfaſſungs-Amendements keine Stimme habe. 
— Die Indianer auf den großen Prairien des Weſtens 
zeigen ſich von Tag zu Tage drohender und kriegeriſcher und 
haben letztlich zahlreiche Mordthaten verübt. — Unter dem 
Vorſitze des Mayors Hoffmann iſt in New⸗Dork eine Ver⸗ 
ſammlung zur Unterſtützung der Kreter abgehalten worden. 
— In Toronto ſind wieder zwei Fenier zum Tode verur⸗ 
theilt worden. 


Danzig, den 5. Februar. 

* Ein geſtern erſchienenes Flugblatt, herausgegeben im 
Auftrage des ſogenannten „liberalen Comitées“ von deſſen 
Vorſitzenden, enthält u. A. folgenden Paſſus: „Ein Feind 
der gebeimen Abftimmung — alſo der unbedingten Freiheit 
Eurer Entſcheidung — iſt der, welcher Euch vor der Wahl 
zur öffentlichen Abſtimmung überreden will, nämlich fo, daß 
er Euch durch Namensunterſchrift oder ſonſt wie in Pflicht 
nehmen will, für einen beſtimmten Candidaten zu ſtimmen. 
Bei folder Aufforderung treten Befchränkungen Eurer Frei⸗ 
heit ein.... Es iſt Euer Vorgeſetzter, es iſt Euer Ereditgeber, 
Euer Kunde, Euer Arbeitgeber, oder ſonſt ein Mann, dem 
Ihr Dank ſchuldig zu fein meint, oder der Euch ſchaden kann 
— und wenn der Euch nun fragt: „Wollt Ihr nicht für den 
und den ſtimmen?“ — dann wird es Euch ſchwer „Nein“ zu ſa⸗ 
gen, obwohl es Euch fo um Herz iſt. Wer Euch fo über⸗ 
reden will mit all dem Einfluß, den er auf Euch hat, das iſt 
fein Freund des allgemeinen, directen und geheimen Wahl⸗ 
verfahrens! Dem folgt nicht! Und ſeid Ihr ſo ſchwach ge⸗ 
weſen, ihm zuzuſagen: fo if ein ſolches „Ja“ null und nichtig. 
Denn Niemand durfte Euch ein Verſprechen abnehmen, durch 
das Ihr aus Gefälligkeit oder allerlei Rückſichten Euer Recht 
aufopfertet.“ y 

Wir wollen die Verdächtigungen und die Moral, 
die in dieſen Zeilen liezen, nicht beleuchten. Die Wähler⸗ 
ſchaft Danzigs 125 genug geſunden Sinn, um eine ſolche Art 
der Agitation hinreichend zu würdigen. Wir wollen nur 
hervorheben, daß dieſes Flugblatt von einem Comits aus- 
geht, welches ſich trotz des Widerſpruches einer ſehr großen 
Zahl liberaler Wähler „das liberale Comits und ihren 
Tandidaten „den Candidaten der liberalen Partei“ nennt. 
Wir können uns allerdings denken, daß es den Her- 
ren nicht ſehr angenehm ſein mag, wenn letzt 
eine große Anzahl liberaler Wähler ſich öffentlich für 
Tweſten erllärt und damit der Wählerſchaft den beſten 
Aufſchluß darüber giebt, daß es in unſerer Stadt ſehr viele 
Liberale giebt, die durch das Comit$ der Herren Weiß, 
Röckner ꝛc. nicht vertreten fein wollen. Verlangen die Herren 
etwa, daß man es ſchweigend hinnehmen bar wenn ſie fort⸗ 
dauernd die Vertretung der liberalen Partei in Anſpruch 
nehmen und Dr. Langerhans für den Candidaten „der libe⸗ 
ralen Partei“ erklären? Weiß die Wählerſchaft doch nicht 
einmal, wer jetzt noch in dem fog. „liberalen Comits“ Mit⸗ 
glied iſt, nacht em der frühere Borſitzende und wenigſtens drei 
andere Mitglieder ausgetreten ſind und zwei von vornherein 
die Theilnahme abgelehnt haben! 

Aber der obige Paſſus des Flugblatte erhält noch eine 
ganz befondere Illuſtration, wenn man weiß, daß die An⸗ 
hänger des Hru. Dr. Langerhans ebenfalls mit Namens⸗ 
Unterſchriften in den verſchiedenen Bezirken zu Wahlver⸗ 
ſammlungen einladen, daß dieſelben in den Häuſern umher⸗ 


gehen, mit dem größten Eifer und unter Anwendung 
hres Einfluſſes se für Langerhans machen 
und Unterſchriften zu jenen Ankündigungen ſammeln. Wir 
ſind bereit, Namen und Thatſachen 1 zu nen⸗ 
nen und eine große Zahl von Belegen dafür beizubringen. 
In den Bezirksverſammlungen, die von den Anhängern 
Tweſten's ausgeſchrieben waren, hat man es, ſo viel wir wiſſen, 
fo gehalten, daß die Gründe für und gegen Tweſten allſeitig 
discutirt wurden, und man hat Niemandem eine Meinung 
aufbringen wollen. Will das ſogenannte „liberale Comits“ 
nun gar den Wählern, die dazu Neigung haben verwehren, 
ie 555 ihren Mitwählern für die Wahl Tweſten's zu er⸗ 
ren 
* Die am 2. d. M. beendigte Schwurgerichtsperiode hat zwölf 
Sitzungstage umfaßt. In ihr kamen 19 Anklagen wegen 38 Ver⸗ 
brechen reſp. — — gegen 23 Perſonen zur Verhandlung, und 
zwar: a) m eineides gegen 2 Perſonen, d) wegen Verbrechens 
egen die Sittlichkeit gegen 2 P., e) wegen Kindesmordes gegen 1 
55 d) wegen ſchwerer Körperverletzung gegen 1 P., e) wegen ſchwe = 
ren Diebſtahls im erften und wiederholten Ruͤckfalle gegen 8 P., 
f) wegen Urkundenfälſchung gegen 3 P., g) wegen betrüglichen Ban⸗ 
kerutts gegen 1 P., h) wegen vorſätzlicher Brandſtiftung gegen 2 P., 
J wegen Vergehens gegen 3 P., zuſ. 23 Perſonen. Vertagt wurde 
1 Sache wegen Brandſtiftung. Durch Geſtändniß, ohne Zuziehung 
von Geſchworenen wurden 6 Verbrechen ꝛc. erledigt. In 31 Fällen 
traten die Geſchworenen in Berathung. Ihr Verdict lautete in 27 
Fällen auf Schuldig nach der Anklage, in 4 Fällen auf Nichtſchul⸗ 
dig. In 13 Fällen bejahten fie, in 6 Fällen verneinten fie die mil- 
dernden Umftände. In 16 Fällen lautete ihr Verdict gegen den 
Antrag der Anklage. Beſtraft wurden: ad a) 2 Perſonen mit 5 
Jahren Zuchthaus, ad b) 1 P. mit 2 J. Z., ad d) 1 P. mit 1 J. 
14 Tagen Gefängniß, ad e) 8 P. mit 36 J. Zuchthaus und 6 Mo⸗ 
nat Gefängniß, ad ) 3 P. mit ab 5 Monat, 1 Woche Gefäng⸗ 
niß, ad g) 1 Perſon mit 3 Jahren Zuchthaus, ad h) 1 Perf, mit 
10 Jahren Zuchthaus, ad i) 2 Perſ. mit 2 Monat Gefängniß, zu⸗ 
ſammen 56 Jahr Zuchthaus und 4 Jahr 14 Monat Gefängniß. 
Freigeſprochen wurden 3 Perſ., ad b), ad o) und ad i). 
Thorn, 4. Febr. Geſtern Mittags fand in Culmſee eine 
Verſammlung deutſchgeſinnter Wähler ſtatt, welcher ca. 300 Perſo 
nen beiwohnten, darunter etwa zur Hälfte kleinere Grundbeſitzer. 
Bei der Abſtimmung erklärten ſich ſämmtliche Anweſende, mit Aus⸗ 
nahme von 7, für die Candidatur des Hrn. Juſtizrath Dr. Meyer 
von hier. In der Verſammlung wurde auch ein Brief des Candi⸗ 
daten der Altliberalen und — — des Hrn. v. Saenger⸗ 
Grabowo, vorgeleſen, in welchem derſelbe der „von Haufe aus nur 
mit Widerwillen übernommenen“ Candidatur für bieſen Wahlkreis 
definitiv entſagt. Die zeitige Wahlbewegung hat noch eine andere 
bemerkenswerthe Wirkung gehabt. Bei den früheren Wahlen für 
das preuß. Abgeordnetenhaus haben auch die Katholiken deutſcher 
Zunge mit ihren Glaubensgenoſſen polniſcher Zunge für den Can⸗ 
didaten dieſer geſtimmt. Der Proteft, welcher von polnifcher Seite 
im Parlamente beabſichtigt wird, hat die deutſchen Katholiken ſtutzig 
emacht und werden dieſe, fo weit wir unterrichtet find, für Juſtiz⸗ 


u 


Sem Pokal überreicht. — 
eit durch das Gaſtſpiel der 


us bie 
eſterplätze ausverkauft. 

* Das Eis in der Weichſel iſt oberhalb Warſchaus be⸗ 

reits aufgegangen und das Waſſer dort im Steigen. Wenn 

kein Froſtwetter eintrifft, erwartet man hier den Eisgang in 

| inigen Tagen nicht ohne Befürchtungen. — Der zur Zeit im 
Ministerium beſchäftigte Waſſerbau⸗Inſpector Gersdorf 
iſt für die Dauer des Eisganges nach Marienburg zurück⸗ 
gekehrt, um die Deiche zu überwachen. 
* Der Dampfer „Oliva“ ging heute behufs Reparatur 


het Aber bie Meilbfel] Bei. Serge Gn 
e e ee e d 


D Nacht; 
delt z be Rage; bei Gerwin Darienwerber unterbrochen 


nur 
Königsberg, 5. Febr. In dem Preßprozeſſe, der geſtern 
vor dem hieſigen oftpreuß. Tribunal verhandelt wurde, han⸗ 
delte es ſich um das Flugblatt: „Die Kriegsgefahr und die 
Lage des Landes“, das bier im Mai v. J. mit Beſchlag be⸗ 
legt wurde. Das Kgl. Appellationsgericht in Marienwerder 
hat bekanntlich die in Danzig angeklagten Herausgeber und 
Verbreiter deſſelben Flugblattes freigeſprochen, während der 
Buchdruckereibeſitzer Hr. Schwibbe wegen Verbreitung des⸗ 
ſelben zu 50 &. Geldbuße verurtheilt worden. Auf die Appella- 
tion des Angeklagten beſtätigte das oſtpr. Tribunal das Urtel 
des hieſigen Kgl. Stadtgerichts in allen Stücken. 
Könfgeberg. Wir werden, ſchreibt die „K. H. Z.“, in der 
Benefizvorſtellung des Hrn. Hahn nächſten Freitag, den 8. Februar 
einen der renommirteſten Baſſiſten kennen lernen: den Director des 
Danziger Theaters Hrn. Emil ßiſcher - Achten, der aus Gefälligkeit 
für den Benefiztanten den Seneſchaß in „Johann von Paris“ und 
in Scenen aus der „Zauberflöte“ den Saraſtrs fingen wird. 


ermiſchtes. 
- — Die Inſel Bornholm iſt, wie aus Allinge, 17. Januar, 
gemeldet wird, 36 Stunden lang einer ſo gewaltigen Sturmfluth 
ausgeſetzt geweſen, wie wan fie dert in den letzten 50 Jahren 
nicht erlebt hat. Häuſerhohe Wellen wälzten ſich ununterbrochen 
egen und über die aus großen Steinen beſtehenden Vorſetzen und 
berfiutheten den Hafen und jelbft die Straßen der Stadt. Meh⸗ 
® rere der großen Quaderfteine wurden losgelöſt und mit den Wellen 


| fortgeſchleudert. 
Börfendepeiche der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 4. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine 1½% & höher, ur Febr. 5400 Pfund netto 152 
FCP 


Divitencz pro ” 2 9. 5 
Berliner Fondsbörse vom 4. Februnt. erb, Fler. dh. 4 4 814.81 b Preaziſce ends. fu Nester. — 155 Wechſel⸗Geurs vom 2. Febr. 
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che — 88 a. . 5 5 1 San 1859 | 1048 b Schleſiſche + 4 921 bz demburg kurz 3 152 91 
Aachen-Duſſeldorf eee n e - be. 2 Mon. 13 11514 @ 
| en-Maftricht en St⸗ Prior. 5 t 2a 6 =. K 55 4 = 95 Ausländiſche Fonds. denden 3 Men. 3506 3 65 
Sa e Nbein-Nabebahn 0 4 9 de. fd 90% e Scher Mandl. Js fate en Seger. W. 8 L. 10 ’ 
Berlin Anhalt — — 2 d. debe | 805 De 184. 20 8Je 2 68 G do. do. 2 M. 79 0% 
—— Sent ee | MD Staats. Schnid. > . ele e dn n 0 Angebmg 2 M. 4 8620 
Berlin- Hoter „Meagdbeg 5 2 5 | 1074-107 650 8 Staats, Pr.-An. 312 65 | do. 4888 % 7 67677 6 Lelpn © Tage 155 
1. Stettin wi a ER Sal ROH , . de. lese dee 4 8 de 2 Wr. 61 204.@ 
Brent. een 5 41 1: 3 Inf. b. Sig. 5 A. 5 625 ba antſurt a. M. 2 N. 4 56.23 65 
et — een e, e e e en ul 5 5 mens e. f 
2 - > Kur ⸗ 32 79 „eng ul. ir E 4 x 
Lcd. Stat . Bank und Induſtrie · Papiere. leur, 308 bi | de. de. 3 % et en |Warichan 8 Tage |5 | 82% el 
be. Same Dividende pro 1885. 3 . Bidbr. 3 797 5 5 5 1862 5 804 8 u — Dee: nn 
bo. x Bank 5 . 0. . 4 | 8 «be. 7 
— e e eee, e e e e eee eee 
Magbeburg- Halberſtodt Vom. R. Privatbank 14 92 8 125 2 8 ſeeert. L. A. 300 Fl. 5 B. m. N. 997 63 Napol. 5 12 5 
Magdeburg -Lelp Danzig 727 110 8 Beſenſge — | — Fr Den Fr. ehr 984 el Led r. 1114 G7 
Malnz⸗Ludwigshaſen Königsberg 624 111 6 do. nenelsg| — — |Bfhbe. n in SR. f 3 I ee 51 | Som 12805 
—— “er A * da. 4 S b Part. Obl. 500 Fl. 41 K Den en Be 8 23 6 
Niederschl. Mack. Magdeburg 4 84 8 Snell - 34 765 3 ab. St Sen f d 82 . 80 5480 
Rieberihl. Zwelgbabr Disc.- Comm.» Nutheit 4 | 103} 65 Weſpreuß. Pfdbr. 1 76% @ [and. St. 38. — 7 — Dolars 1 11 © Siber 29 28 6 
5 Berliner Hanbels⸗Geſell. 8 [4 | 106 bz — x H u“ Sand. 10 Tit 2 5 97 8 re. 
o. neue — — x 9 
Oeſterreich 44 5 68-67 bz de. do. (4; 94% 8 


Bancothaler Br., 151 Gd., Yr Frühlahr 146 Br. und Gd. 
Roggen loco ruhig, ab Oſtſee 1 % höher geboten, geſchäfts⸗ 
los, der Febr. 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd. Hafer 
unverändert, matt. Oel loco geſchäftslos, 25 ½ — 25%, Yır 
Mai 25%, der Det. 26%. Kaffee und Zink geſchäftslos. — 
Schönes Wetter. 

Amſterd am, 4. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen feft. Raps r April 69. Rüböl Ye Mai 38, 
WEL Det. Dec. 39%. 

London, 4. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen langſam, 20, in fremdem Detailgeſchäft, 16 
niedriger. Malzgerſte 18 billiger, Erbſen feſt, Bohnen ver⸗ 
nachläſſigt. Hafer langſam. — Regen. 

London, 4. Febr. Conſols 90%. 1% Spanier 31. 
Sardinier 72. Italieniſche 5% Rente 54. Lombarden 15%. 
Mexikaner 17%. 5% Ruſſen 88 . Neue Ruſſen 866%. Silber 
60%. Türk. Anleihe 1865 29%. 6% Ver.⸗St. der 1882 72%. 

Liverpool, 4. Febr. (Von Springmann & Co.) Baum- 
wolle: 6000 — 7000 Ballen Umſatz. Rubiger Markt. Mivp- 
ling Amerikaniſche 14%, middling Orleans 15, fair Dyol⸗ 
lerah 12, good middling fair Dhollerah 11%, middling Obsl- 
lerah 11, Bengal 83, good fair Bengal 9, Oomra 12, Ber- 
nam AR 4 Feb 

Paris, 4. Febr. Schluß courſe. 3% Rente 69, 35. 
Italieniſche 5 7 Rente 54, 70. 3% Spanier — 1% Spa⸗ 
nier —. Oeſterreichiſche Staats - Eifenbahn > Aktien 407, 50. 
Credit ⸗Mobilier Aktien 511,25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 410,00. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 322, 50 pr. 
ept. 6% Ver.⸗St. ver 1882 (ungeſtempelt) 82%. — Die 
Haltung der Börſe war ſehr feſt. Die 3% begann zu 69, 30 
und wurde ſchließlich zu 69, 35 gehandelt. Conſols von Mit⸗ 
tags 1 Uhr waren 90%, gemeldet. 

Paris, 4. Febr. Näböl ur Febr. 100, 00, Ar März⸗ 
April 101,00, Ir Mal-Aug. 100, 50. Mehl der Febr. 77, 25, 
du März⸗April 79, 25. Spiritus r Febr. 62, 50. 

Antwerpen, 4. Febr. Petroleum, raff. Type, weiß, 
fin, 49% Fres. r 100 Ko. 

Berlin, 5. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 

Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 


9 matter W pfandbr. 7970 794 

oggen ' r. 
ee 56 8e Dee I . . 16 16 
Februar 56 665 | de. 4% do. 867 — 
Frühſahr ... 555 557 Lembarden . . 1083 107 
Rübsl Februar .. 11% 1135 Oeſtr. National-⸗Anl. 56 552 
Spiritus do. . . 176 174 Ruff. Banknsten .. 82 | 82 
5% Pr. Anleihe. . 104 1 Danzig. Priv.-B.⸗Act. — 110 
9% | 99% 6% Amerikaner 77 


44% do. 77 
Staatsſchuldſch.. 85} | 854 Wechſeleours London. 6.223 6.22% 


Danzig, den 5. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen. bunt und hellbun 
120/23 — 125/27 — 128/129 C4 ven 78/85/90 — 92/95 
96/97 ½ Sn; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/132 2. von 98/100 — 102/104 — 105/107 
He Yar EHE. 

Roggen 190 -193-124.136 u son 57—58—59—60 9 
rbſen 60— 62/64 Ser A 

Gere, me 98/100-.10374-—-105/6—108# von 46/47— 

/50—51/52—531%4 , große 105/108—110/112— 115%. 

von 51/52 — 5354 — 55 Mi 

Hafer 29/30/31 9 u 

Spiritus 16% A ar 800% Tr. 

ER ie: Wetter: ſchwacher Froſt. Wind: 

weſt. 

Bei der flauen Londoner Depeſche von geſtern konnten 
an unſerem heutigen Markte nur die äußerſt geringfügigen 
Zufuhren unfere Preiſe halten. 40 Laſten find gekauft, Preiſe 
wie geſtern, Stimmung aber flau. Bezahlt für bunt 122% 
e, 540; 124/5, 125/64 72 555, . 560, . 565; glaſig 
124% . 575; bunt 126/7, 128/978. . 575; glafig 1284 


2 590, 2. 595 Yr 5100% — Roggen unverändert. 113.7 


. 321; 119/20 . 340%, 122% 2.348; 123/48 2.354 
Yır 49109. Umſatz 15 Laſten. — Weiße Erbſen 2 336 
dur 5400. — Alte Wicken 2 276 Yır 5400 % — Spiri⸗ 
tus 16% N. 

Königsberg, 4. Febr. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
19234 87 He bez., bunter Yar 85% 85/100 V Br., rother 
125/126 8 90 Sr bez. — Roggen 51/55 ½ Br bez., 117— 
1184 52 Sr. bez., 118 53 Sr bez., r 80.8 Febr. 56% 
e Br., 55% . Ed., der Frühl. 59% . Br., 58 b 
Gd., Ye Mai- Juni 59 ½ Br Br., 58 Gr Gd. — Gerſte 
Ye 70% große 42/48 Fr Br., 106/107 48 9 bez., Heine 
42/48 9% Br., 100 47 Dr bez., 104/105 51 Se bez. — 
Hafer Jr 5084. 28/31 Br Br, 28 7/9 % e bez., der Früh. 
31% Ar Br., 30 9 Gd. — Erbſen Nr 906. weiße 55/66 
6% Br., 53/60 Hr bez., graue 60/88 Gr Br., 68 Ar bez., 
grüne 55/66 Gr Br., 53/58 Br bez. — Bohnen Jr 904 
65/72 Ar Br. — Wicken er 30% 50/60 A Br., 55 ¼— 
57½ e bez. — Leinſaat ur 70 4 feine 85/95 ,. Br., 
mittel 65/85 6% Br., orpinäre 35/60 Ar Br. — Kleeſaat 
rothe 14/0 „ Br. r OR, weiße 21/27 I Br. der er — 
Thymotheum 8/11 % 7 Br. — Leinöl ohne Faß 14 
Ta er Cn. Br. — Rüböl ohne Faß 11% Ama — 
Leinkuchen 58/68 . dr n , Rübtuchen 58/60 6g, de Lr 
— Spiritus loco ohne Faß 17% A Br., 16% A Gd., der 
Frühl. ohne Faß 17% Br., 17 ½ . Gd. 
Stettin, 4. Febr. eizen loco Me 8574. gelber 74 
— 85 J, feiner 86 —87 2 feiner weißbunter Bromberger 


# 


etwas feucht 85 bez., 83/85 % gelber der Frühi. 84% 

bez., 85 % Br., 841%, % Gd. — Roggen Pr 2000 ee 
55 — 56 ½ , Brühl. 55, 54%, % Aa bez., 54% M Br. 
u. Gd. — Gerſte Connoiſſ. Schleſ. 47 ½ % bez., Frübi. 
Schleſ. 69/70 49 Kar bez — Hafer 47—50 74. der Frühl. 
31 % Br. — Erbſen, Früh. Futter» 57 % Br., 56 % 
Gd. — Rüböl loco 11% % Br., April Mai 11% % Br., 
½ N Gd. — Spiritus loco ohne Faß 16%, % & bez., mit 


Faß 16% bez., Früh. 17, 16% A bez. — Hering, Schott. 


crown und Fullbr. 11% A tr. bez., Ihlen 8½ & ır. bez. 

Berlin, 4 Febr. Weizen Jr 23004 loco 70--89 . 
nach Qual., weißbunt. poln. 82 — 85 % bez., . 20004 
April⸗Mai 80% — ½¼ n bez. — Roggen loco . 20004 56 
57 ½¼ ½ bez, ord. 55 - ½ % bez., Früh. 55 % — , — 
% h bez. — Gerſte loco r 17504 45 — 51 & nach 
Qual., kleine 47% MR bez. — Hafer loco r 12004 26—29 
A nach Qual. — Erbſen Ar 2250 Kochwaare 52-66 %, 
Futterwaare do., 53 & bez. — Rüböl loco Pe 100% ahne 
Faß 11% Br. — Leinöl loco 13%, % bez. — Spiritus 
Yr 8000 loco ohne Faß 17% MR be. — Mehl. Weizen⸗ 
mehl Nr. C. 5 ½ — ½ 3, Nr. C. u. 1. 5½ —5 %, Roggenmehl 
Nr. O. 4½ — 4½ , Nr. C0. u. 1. 4½ — 3% l bez. der 
unverſteuert. 

Breslau, 4. Febr. Für rothe Kleeſaat war bei mittel⸗ 
mäßigen Offerten gute Kaufluſt, alte 12 — 16½ %, neue 
26 — 18½ — 19 , weiße Saat bei geringem Angebot be» 
gebrt, ordinäre 17 — 21 &, mittel 22 — 25 , feine 26 — 
28 &, hochfeine 29--30 . Thimothee feſt, 10½—12 Ar 

Schiffsliſten. 
Meufabemaffer, 5 Februar 1867. Wind: Süden. 

Angekommen: Hammer, Juliana Renate (SD.), Hull, Koh⸗ 

len. — Brockſch, Nummer Eins, Pillau, Getreide, nach Havre beſt. 
Nichts in Sicht. 


amilien⸗Nachrichten. 

Todesfälle: Frau Canzlei⸗Rath Louiſe Obuch geb. Goerke 
Saalfeld); Herr Major a. D. Eduard v. Gabain (Labiau); Frau 
uſtine Heydenreich geb. Schroeder (Prökuls). 

Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in Danzig. 


Weitere Beftätigungen. 


Die Vortrefflichkeit der Hoff ſchen Heilnahrungsmittel, des Malz ⸗ 
Extractes und der Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, gleichviel ob die letz 
tere in Tafelform oder als Pulver erſcheint, ſelbſt die ſchleimlsſen⸗ 
den Malzbonbons, gewinnt täglich neue Dank und Anerkennungs- 
ſchreiben, von denen wir hier abermals eisige auszüglich der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben. — Herrn Hofliferanten Jobaun Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. Nachdem mein gänzlich entkräfteter und ſchon 
dem Tode naher Mann Xhr Malzextraet⸗Geſuntheitabier und Ihre 
Malz-Geſundbeits⸗Chokolade getrunken hatte, ftelte ſich bald ein ber 
ruhigender Schlaf ein, aus welchem er ſebr geſtärkt erwachte. Da 
dieſe beiden Getränke jo herrlich wirkten, (folgt Beſtellung). 
Adelhaide Bilſtein in Berlin, 8. October 1866. — Bitte um 
Zuſendung von Ihrem vorzüglichen Malzextract. Juſtizamtmann 
Järter in Geor enthal bei Gotha, I. Oclober 1866. — Durch den 
Bevrauch Ihres ſchönen Bieres und durch Gottes Hilfe erhält ſich 
ſich meine Frau noch am Leben. N. Kalkofen in Berlin. Neue 
Jakobsſtr. 163, den 9. October 1866. — Erſuche um Zuſendung 
von Ihren vorzüglichen Malzfabrikaten. Franz Güſſow, Condi⸗ 
tor in Graudenz. — Ich leide ſeit Jahren an Lungen- und Unter⸗ 
leibsleiden und mein Hausarzt hat mir dringend angerathen, eine 
Malzextractkur zur Wiederherſtellung meiner Geſundheit und Kräf. 
tigung meines geſchwächten Körpers auf längere Zeit a gebrauchen. 
(Beitellung.) Elsner, Pol-Secretair in Berlin, 10. October 1866. 
— Bei entnervten Perſonen hat Ihr Malzextract faft Wunder ge⸗ 
than, Ihre Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade und Chokoladenpulver als 
höchſt ſtärkendes Heilnabrungsmittel bei Bruft- und Halskrankheiten 
ewirkt, auch Ihr Bruſtmalzzucker und Ihre Bruſt⸗Malz⸗Bonbons 
aden ſich ſehr heilſam erwieſen. Dr. Weinſchenk, Oberarzt des 
nvalidenhauſes zu Stolp, den 10. October 1866. ö 
Von den weltberühmten patentirten und von Kalſern und Kö⸗ 
nigen anerkannten Johann Hoff'ſchen Malz-Fabrikaten: Malz ⸗ 
„ Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, 
e sn Le Bruſtmalz⸗Zucker, 


Bru Bonbons 2c., halten ſtets Lager: 

te General Niederlage bei A. Faſt, Langenmarkt 34, und 
F. E. Soſſing, Seitigegeiftgafie 47, und Zopen« u, Portechalſen⸗ 
gaſſen-Ecke No. 14 m Danzig. [6096) 


Metebroldgiſche Berbactungen. 


2 omt «|: 
$]3]| Stand in Term. 4 Wind und Wetter. 
LH | Par.-ein, | Freien. 
4 4 337,68 + 29 | Weit, mäßig, klar. 
5080 33331 +06 S. z. W. mäßig leicht bewölks. 
12] 332,81 | + 22 | do. friſch, klar. 3 23, 
Für die in großer Noth ſich befindende Familie eines frühe» 


zen Scemanns find eingegangen: von Ungenannt 23 Gr, A. 2 ,, 
J. C. K. 1 ., F. W. 2 As, v. Laszewekl. Sullenezln 1 Pi 
Ganzen 16 A. 27 Ir 
Für die Lehrerwültwe Ruhnke in Weſſeninken iſt eingegangen: 
von A. 2 .; im Ganzen 2 . 25 . Fernere Gaben nımmt 
gerne entgegen die Expedition der „Danziger Zeitung“. 
Aufruf! 
Der von Riga mit circa 80 Laſten Leinſaat nach Hull be⸗ 
ſtimmte und bier unter Havarie eingekommene enghſche Schooner 
„Shearwater“, braucht zur Fortſetzung feiner Reife nach jetzt voll⸗ 
endeter Reparatur ca. 4000 5 \ 
Wir erſuchen daber alle diejenigen, welche geneigt find ca. 
4000 . Bodmereigelder auf das Schiff zu geben, ihre Offerte 
mit Angabe des niedrigſten Prämienſatzes bis zum 7. Mittags bei 
uns einzureichen. . 
Danzig, 5. Februar 1867. 8375 
Storrer & Scott. 


zurückgeza 


Der Auſſichtsrath i 
0 3 Neitzte. 
Für ! bis 2 Sgr. wöchentlich 


ni 


He Morgen wurde meine liebe Frau 
. Beer geb. Ruhm, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Pr. Stargardt, 4. Februar 1867. 
(8355) Dr. Wallenberg. 


BON, ® 
ufolge Verfügung vom 1. Februar iſt am 
2. Fe ar, . in das 9 05 Handels⸗(Ge⸗ 
ſellſchafts⸗) Regiſter (unter No. 114, Col. 4) eins 
getragen, daß die daſelbſt unter der Firma 
aucke 1 chäffer 
eingetragene Handelsgeſellſchaft durch gegenſeitige 
Uehereintunft aufgelöſt iſt und dte Liquidation 
durch die beiden bisherigen Geſellſchafter 
1. Amandus Nobert Adolf Hancke, 
2. Emil Otto Schäffer 
als Liquidatoren in Gemeinſchaft erfolgt. 
Danzig, den 2. Februar 1867. 
Königl. Commerf- u. Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
v. Groddeck. 
Bekanntmachung. 
Zujolge Verfügung vom 1. iſt am 2. Fe⸗ 
bruar 1867 in das dieleitige Handels⸗(Procuren⸗) 
Regiſter (unter No. 165 Col. 8) eingetragen, daß 


die von dem Kaufmann Carl Wenzel Kotzian 
als alleiniger Inhaber der Firma 


Herrmann Müller 
ierſelbſt (No. 667 des Firmenregiſters) dem Hrn. 
„Kullmann ertheilte Procura erloſchen iſt. 


(8373) 


„Danzig, den 2. Februar 1807. 
Königl. Commerz u. Admiralitäls⸗ 
Collegium. 

v. Grod de ck. 


Danziger 


Prinat-Actie nehank. 


ür die bei der Bank niedergelegten Capi⸗ 
talien werden an Zinſen vergütet: 

1. 3 % für ſolche Gelder, die mit dem Vor⸗ 
behalte einer N Kündigung, 
von der aber nur in den ſeltenſten Sällen 
und bei bedeutenden Summen Gebrauch 

2 2 wird, eingezahlt ſind; 


83722 


% unter dem Bank⸗Disconto, minde⸗ 
ens aber 3% % und höchſtens 3 % für 
olche Gelder, die mit der Bedingung einer 
feſten Kündigungsfriſt von 3 Monaten, 
von der unter keiner Bedingung Abſtand 
genommen wird, A9 ind. 

Dänzig, den 23. Marz 1806. 
Direction der Danziger Privat⸗ 
Actien⸗Bank. 

Schottler. 


0 die bei ihr niedergelegten Gelder vom 
age 5 
50 mit 4 %, wenn dieſelben zu jeder Zeit und 


Danziger Credit⸗ und Spar⸗Bank. 
RO Kempf. 


Bekanntmachung. 
der Actien⸗Brauerei 
Lauenburg. 


Die geehrten Actionaire laden wir zur Ges 
neral⸗Verſammlung auf Dienſtag, den 19. d. 
IR, Vormittags 10 Uhr, im. Conferenzzinmer 
der Brauerei ergebenſt ein. 

1. Necheſceft bericht pre 1300 
„Rechenſchaftsbericht pro %, 
2. Wahl des e 5 
Lauenburg, den 31. Januar 1867. 
Actien⸗Brauerei. 
Der Firmeninhaber 
chmalz. 


S 

ammlliche denkſche Claſſiker 
in vollſtändigen Ausgaben ihrer ſämmt⸗ 

lichen Meiſterwerke! 

Unterzeichnete Buchhandlung erhielt ſo eben 
den erſten Band der neuen wohlfeilen National⸗ 
Bibliothek der deutichen Claſſiter. 
Dieſelbe wird die Meiſterwerke aller deutſchen 
iter in neuen ſchönen Ausgaben bringen, 
in Auszügen, ſondern vollſtändig, dabei zu 
= beiſpiellos niedrigen Preiſen, daß manches 
erk in dieſer Ausgabe 


kaum den zehnten Tbeil dez bisherigen 


Preiſe 
koſten wird, z. B. 8 
Sales ſämmtliche Gedichte nur 5 Sgr. 
ers ſammtliche poetiſche und dra⸗ 
matiſchg Werke nur 22 Sgr. 


gaſſe 55. 


\ 


NN 


n 
Fe eee 


N 


Hämorrhoidal⸗Krankheiten. 


* 


Teppiche, Fußd 
Cocusmatten und Lauferzeuge, 
um 200% billiger! 


e 


9 0 2 „vr [7 N 8 
Orthopädie, schwed. Heilgymnastik u. Electrotherapie, 
: Brodbäukengaſſe Nr. 10. an 
Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle 5 ſowohl der Wirbelſäule, als 
auch der Extremitäten. Ferner werden behandelt alle chroniſchen . 
tismus, chroniſche Unterleibsbeſchwerden, Nervenkrankheiten, allgemeine 1 
Epilepſie, Bleichſucht, Dispofition zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, Lähmungen, Menſtruations⸗ un 


ehitunden täglich Vormittags von 9—11 Uhr, Nachmittags von 3—5 Uhr. 
F A. Funck, Yan ae Director des Juſttts 


aufe!: 


ecken, 


B. Kantorowiez, 


30. Langgaſſe 30. 
Ceinen Lagen, Walch Jeb 


DA 


rankheiten, Gicht und Rheuma⸗ 
g Muskelſchwäche, aa 5 


(3474) 


e eee 


Bibliothek der deutſchen Claſſiker. 

Dieſelbe wird die Meiſterwerke aller deutſchen 
Claſſiker in neuen ſchönen Ausgaben bringen, 
nicht in Auszügen, ſondern vollſtändig, dabei zu 
fo beiſpiellos niedrigen Preiſen, daß manches 
Werk in dieſer Ausgabe i , 
kaum den zehnten Theil der bisherigen 


"ER . 

koſten wird, z. B. 
Schillers fammtliche Gedichte nur 5 Sgr., 
Schillers fämmtliche poetiſche und dra⸗ 
„ matif e Werke nur 223 Sgr. 

die ſämmtlichen Meiſterwerke von 
Göthe nur A Thlr., Leſſiug nur 1 Thlr., 
— — Wieland 3 Thlr. 
Jeder Band koſtet nur 23 Sgr. Band 1. 
enthält Bürger, Band 2. Jean Paul, Band 3. 
Seume, Band 4. Gellert. (8336) 

tlag von Hempel in Berlin. 


. Ve ? 1 
L. G. Homann in Dalzig, 


Kunſt- und Buchhandlung, 
5 Jopengaſſe 19. 


Aſtrachauer Caviar, wirk⸗ 
lich friſch, großkoͤrnig und 
vorzüglich ſchön, empfiehlt 
A. Cast, Langenmarkt 34. 

Friſchen Cheſter⸗Käſe, 
Camemberg, fchatel, 


Neuf 
Pumpernickel empfiehlt 

A. Fast, Langenmarkt 34, 
Friſche Perigord⸗Trüffeln, 
friſchen franzoſiſchen Blu⸗ 


menkohl, Kopfſalat und 


Radieschen erhielt (8346) 
A. Fast. Langenmarkt 34. 


em Wunſche einiger Gäſte nachkommend, 
eröffne ich außer meinem Mittags⸗Tiſch, in 
der oberen Saal⸗Etage eine 


table d höte. 


Abonnements⸗Preis 8 . Theilnehmer, fo 
wie die Herren, welche ſich ſchon A emeldet 
haben theilzunehmen, werden erſucht, f 
vor dem 15. d. M. zu melden. „ G339) 

Danzig, den 4. Februar 1867, 

— A. Marquardt, Breitgaſſe 117. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art fertigt 
Nudolf Dentler, 3. Damm 3. 
(Sin anſtänd. junges Mädchen, in allen Hand⸗ 
E abbeen geübt, fähig Kindern den erſten 
wiſſenſchaſtlichen auch muſikaliſchen Unterricht zu 
ertheilen, ſucht auf dem Lande oder in der Stadt 
eine Stelle. Adreſſen unter 8335 in der Exped. 

e 

Hin Stadtlazareth 3 iſt eine Wohnung, beſteh. 
1 in 3 oder auch 2 Stuben nebſt Kabinet ſo⸗ 

gleich zu vermiethen. (8341) 


a 
D ſuche ich das geehrte Publikum zu Langefuhr 
und Umgegend, mich mit allen in meinem Fache 
vorkommenden Arbeiten beehren zu wollen, für 
prompte und gute Arbeit wird ſtets Sorge ges 
tragen werden. 3 (8342) 
Langefuhr, den 5. Februar 1867. 

W. Senger, Schmiedemſtr. 

Einen muſikaliſchen Hauslehrer, Theol. oder 
Phil., jo wie eine der franz. Sprache mäch⸗ 
tige, erfahrene Lehrerin, welche gediegenen Cla⸗ 
vierunterricht ertheilt, ſuche ich zum ſofortigen 
bez. zum Antritt am 1. April. (8304) 
Böhrer, Langgaſſe 55, 


— — 


ich noch 


ich mich in Langeführ etablirt habe fo er⸗ 


Während des Umbaucs befindet ſich das Ver⸗ 
kaufslokal in der erſten Elage. 


(7843) 
I. M. Herrmann. 


Daß Kurzwaaren⸗, Band⸗ 


5 


und Garn⸗Lager 
2. Wabenbefgg 

85 ; au 1 

71 gr. Gerbergaſſe 15 va 


+. f ) 

empfiehlt eine reiche Auswahl von neuen Ä 
8 W agtnöplen und Beſap perlen. 5 
e eee 


Masfen⸗Gardberobe⸗Lager 
Louis Willdorff, Ziegeng. 5, 


empfieblt billigſt Masfen- Anzüge, Mönche: 
kutten, Dominos, Larven, Birke m 
7 rn 2 wird no 
Gruͤnes Fenſterglas eb gi 
49, Vormittags von 10— 
Uhr aba e idee einige Centner altes 
Schmiedeeiſen, für Schmiede brauchbar, billig zu 
haben. (8356) 


Paraftinlichte, Stearin- 


7 


lichte, Elbinger doppelt 


raffinirtes BRüböl, Gas- 
spriet, Petroleum, aller- 


feinstes, bei 


Carl Sehnarcke. 
Edamer und Rö fänd. 
Süssmilchkäse empfiehlt 


3500 Carl See ee 
t 


Für Wiederverkaufer KU, 
in gris, weh aa leer ſchock⸗, eee 
tückweiſe, ſtets vorräthi 
e G. O. Noſalowsky, 

Glockenthor 7. 


0. kieferne Bohlen, 
20,000 Fu 1 dt be, 1 8 
2zöll. kieferne Bohlen, 
20,000 Fu 5 12 Zoll Durchſchunts⸗ 
breite, in Längen von 10—22 Fuß, ſtehen billig 
zum Verkauf bei . . > 
Philipp Lebenſtein, 
8200 . Dirſchan 
Eine in eier Provinzialſtadt 
an der Elſenbahn ſeit 40 Jahren 
im Betriebe ſtehende Brauerei, im 
letzten Jahre neu erbaut, mit Roß⸗ 
werk und allen neuen Bequemlich⸗ 
keiten zum Betriebe eingerichtet, 
maſſivem Aſtöckgen Wohnhauſe und 
Stallungen, iſt Beſitzer Willens zu 
verkaufen. Näheres auf portofreie 
Anfrage bei Herrn Samuel S. 
Hirſch in Danzig, Jovengaſſe 15. 
G brannten oe zu Gypsdecken und Stuck 
offerirt in Centnern und Fäſſern 
Berndts, Privat⸗Baumeiſter, 
Hl). Na dig in Laſtadie 3 e F. Dr K. 
= er Brief unter der Adreſſe Fr. Ir. K., 
E D Danzig, Schaferei No. 45 betreffend 
die Stelle einer Eczieherin, iſt verloren gegangen, 
und bittet man in derſelben Angelegenheit noch 
einmal dahin zu ſchreiben. (8338 


Alu einem größeren Gute wird zum I. April 
d. J. ein junger Mann, welcher fi der 
Landwirkhſchaft widmen will, geſucht. Auch it 
ebendafelbit die Hofmeiſterſtelle offen. Näheres 
unter 8298 in der Exped. diefer Zeitung. 


sr uf dem Lande wird ein Hauslehrer ge: 
A ſucht, der in den Elementargegenſtänden u. 
der Muſik einem Knaben von 8 
richt ertheilen kann. 
Hundegaſſe . 0) _ 
Ein Oekonomie⸗Inſpector, der ſelbſtſtändig ge⸗ 

wirthſchaftet, ſucht von gleich oder vom 
1. April d. J. unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
Engagement, Gefallige Offerten unter 8357 wer: 
den in der Exped, dieſer Zeitung erbeten. 


ahren Unter⸗ 
Näh. zu erfragen Danzig, 
(8360) 


— 


Für Aerzte und Verehrer der 
Homöopathie. 


3 1 


ih In 3. Auflage erschien so eben und a 
iet in Danzig vorräthig bei 


E. Doubberck, 


nt 11 ji 
Langgasse 35: 


Jahr, Dr. G H. G., 


Klinische Anweisungen zu 
homöopathischer Behandlung 
der Krankheiten. Ein vollstän- 
adiges Taschenbuch der homöopathischen 
Therapie für Aerzte und Verehrer die- 
er Heilmethode, nach den bisherigen 
Erfahrungen bearbeitet. Dritte, verb. u. 
vermehrte Aufl. Nebst einer Einleitung, 
enthaltend Winke für die Praxis, einer 
OCharacteristik der wichtigsten Mittel u. 
systematischer Inhaltsübersicht. Broch.“ 
2 * 12 Hi. — Gebunden 2 . 20 Kr: 
‘ Hat sich dies Werk, der sogenannte 
„kleine JAHR“ — zum Unterschiede 
von dem „mittleren“ (Handbuch der 
Hauptanzeigen) und „grossen JAHR“ 
13 (Symptomen- Codex) — gleich seit seinem 
ersten Auftreten überall, wo die weit- 
4 verbreitete Homöopathie in Anschen 
steht, zahlreiche Freunde erworben, 80 
wird es seinen Ruf, gegründet auf reis 
chen Inhalt, übersichtliche Anordnung 
und zweckmässige typographische Aus- 
stattung, durch seine dritte Auflage noch 
erhöhen und sich immer weiter Bahn 
U brechen! Denn, wie in den beiden 
vorhergehenden Auflagen, so hat sieh 
der Verfasser auch in dieser bestrebt, 
durch Aufnahme der neuesten Erfah- 
rungen und Beobachtungen, so wie 
dureh noch angenfälligere Hervor- 
hebung der bemerkenswerthesten 
Mittel und Hinzufügung vieler neuer 
höchst wichtiger Fingerzeige für 
angehende Praktiker, } 
dieses Buch zu einem Wahrhaft prak- 
tischen Ruthgeber für die sich tüglich 
mehrenden Anhänger der Homöopathie 
zu gestalten. 
Leipzig, Literarisches Institut 
(Adolph Niedergesaess). (8352) 


Ein Rittergut, 
2; Meile v. d. Bahnſtation u. 4 M. v. d. Chauſſee 


entfernt, mit 1400 Mrg., davon 400 M. vorzüg 
liche Wieſen, 70 M. Wald, 4 2% Ader in ve: : 


Ki Eleve für die Landwirthschaft, mit gu- 
4 ten Schulkenntnissen ausgerüstet, Ard 
empfohlen durch Mäkler König, (8338) 
bei Hrn. Conditor S. 4 Porta, Vormittags 
10—12 Uhr, später im Artushofe nah. Nachr. 
(Eine Wirthin in gelegten Jahren, die in allen 
E Brauchen der enter x wie 12 
Backen erfahren iſt, und welcher gute 3 e 
zur Seite ſtehen, wünſcht von gleich ein Bag 
ment. Langenmarkt 36. 3070 
C etreide: und Verladungsſäcke empfiehlt 
(8353) O. Retzlaff, Fiſchmarkt 16. 
Unſer Comtoir 
befindet ſich von heute ab 


Hundegaſſe 35. 
(8349) el Gebr. Jochem. 


Häckſelmaſchinen 
mit Metall⸗Buchſen in verſchiedenen Größen em⸗ 
pfiehlt billigft ant 
ar 


a Guſtav Wernick, am Fischmarkt 
Turn⸗ und Jecht⸗Berein 


Mittwoch, den 6. Februar, Abends 8 Uhr, 
geſelliger Abend, gemeinſchaſtich mit dem Män⸗ 
ner⸗Turn⸗Verein“, im oberen Locale der Hundes 
halle. Donnerſtag, den 7. Februar, nach der 
Turuſtunde: Ordentliche Hauptverſammlung im 
Turnlokale auf dem Stadthofe, Tagesordnung: 
Rechnungsablage. 5 (8341) 
Der Vorſtand. 


Stadttheater. 


Danziger 


Mitt wo 


Mittwoch, den 6. Februar: N 


großes Doppelconcert, 


ausgeführt von dem ganzen Muſikcorps gen) 
des 7. oſtpr. Inf.⸗Regts. No. 44 und des J. 
Leibhuſaren⸗Regts. No. 1 zum Beſten der Pen⸗ 
ſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe der Muſikmeiſter des Königl. 
preuß. Heeres, unter Pac 9 1 
Künſtler. Entree für Saal 5 „ für oge 73 
She, Tagesbillets (3 Stück) zum Saal 10 , 
zur Loge 15 ala‘ Bo, 1 
Grentzenberg, La rkt, aben, 
Hrn nt Aafang 6. Uhr t, zu haben 


55 
Nga 1. Armee⸗Marſch von Lankenbach. 
2. Ouverture u. Romanze a, d. Oper: „Afrikas 
nerin“, 3. Am Meer. 4. Johanng⸗ Quadrile, 
5. Stabat water. 6. Hochzeitsmarſch. 7. Mans 
zanilla⸗Szene a. d. Arikanerin. 8. Potpourri von 
Parlow (nen). 9. Walzer⸗Arie. 10, Lied ohne 
Worte von Mendelsſohn. II. Le reveil du len. 
12. Königgrätzer Siegesmarſch von Piefke. 13. 
Der Wanderer. 14. Das Grab auf der Haide, 
gel vn 1 8 Ratio im Kerker. 16, 
m . geſungen von Hrn. Boldt. 
17. Auftreten des Hrn. Lüdemann weit * 

Sn E. b. Weber. F. Ke l. 

Drud und Verlag von N. W. Kafemann 


in Danzig. 


